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lg, soll von anarchistischer Seite
irden sein.
fische Hof hat nunmehr die
Kaifengfu nach Peking fortge-
mft am7. Januar erfolgen soll.
vermischtes.
2. Dez. Eine Reise um die
wbil beabsichtigt Herr Cudell
chsischen und englischen Sport-
sten Frühjahr zu unternehmen,
on Paris über Aachen, Berlin
iibirien nach Peking und Tokio,
ührt die Reisenden über den
lach San Franzisko, von wo
südlich, dann quer durch Mexiko
lieh nach Chicago und New-
llen. Die Rückkehr soll über
n nach Berlin erfolgen. Die
rrchweg zwischen dem 40. und
wwegen, sodaß die Reisenden
jr gleichen Temperaturverhält-
i haben. Für die von sechs
: Fahrt wird ein 30pferdiger
2evassorwagen benutzt, dessen
ranken beträgt. Die Gesamt¬
ehmens werden von den Rei-
n Teilen getragen und sind
veranschlagt. Als Warnungs¬
ist an dem Selbstfahrer eine

öelbftschüsse angebracht. Hinter
sonen berechneten Lenksttz des
'ich ein Raum, der für vier
Platz bietet; die Plattform ist
von Ersatzteilen und Lebens-

hmiere.s „Herr Direktor, ich
wenn nicht mein neues Stück
)em eine gebratene Ente vor-

tter am 18. u. 19. Dezember.
(Nachdruck verboten.)

heiterung ist am Mittwoch und
gs größtenteils bewölktes und zu
wer Schneefällen geneigtes Wetter

und 20. Dezember.
indwesten ist ein Lustwirbel von
r bis über sie Pyrhenäen vor¬
rursacht bei uns vor allem kalte
"westlichen Winden. Da in ganz
ick zunimmt, so wird auch der
nordwestlicher Richtung rückläufig
cstag und Freitag sind deshalb
Niederschläge, aber größtenteils
nelfach nebliges Wetter in Aus-

egramme.
Dez. Dem Reichstag ging

tsch-sozialen Reformpartei zu,
ufmännischer Schiedsgerichte
>er haudelsgewerbliche Strei-
Handelsgehilfen, Lehrlingen

lz. In Agram fand heute
Uhr ein heftiges Erdbeben
Nordosten gegen Südwesten

luten dauerte. Viele Häuser
on den Dächern fielen viele
ist verletzt worden. Die

thig.
>ez. Der frühere Botschafter
st heute abend Plötzlich ge¬

ll. Dezbr. Der von Cette
lpagnie trausatlantique ge-
lebcr" ist 800 Meter von
entfernt gestrandet. Wegen
;s konnten die Rettungs¬
bringen. Man glaubt nicht,
findliche» Personen gefähr-

. Dez. Lord Kitchener
>om 17. Dezbr.: General
?ommaudant Gruitzinger bei
ickhäuserlinie in der Nähe
u überschreiten, schwer ver-

genommen worden sei.

Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend
Amtsblatt für den HberconLsbezirk Neuenbürg.

SS. Jahrgang.

Nr. 199. Neuenbürg, Freitag den 20. Dezember 1901.
lörscheint Montag , Mittwoch , Freitag und Samstag . — Preis rnerteljährliL I 20 monatlich 40 ^ ; durch die Post bezogen im OberamtsbezirkViertels. 1.85, monatlich 45 »f, außerhalb des Bezirks Viertels, 1.45. — Cinrückungspreis für die ispaltige -seile oder deren Raum 10 für ausw. Inserate 12 ^

Kekauntmachung,
betrvie Antzerkurss etzung der Zwanzigpsennigstücke in Silber.

Aus Grund des Artikel II des Gesetzes, betreffend Aenderungen im
Münzwesen vom 1. Juni 1900 (Reichsges.-Blatt S . 250) hat der Bundes¬
rat die nachfolgenden Bestimmungen getroffen.

8
Die Zwanzigpfennigstücke aus Silber gelten vom 1. Januar 1902

ab nicht mehr als gesetzliches Zahlungsmittei. Von diesem Zeitpunkt ab
ist außer den mit der Einlösung beauftragten Kaffen Niemand verpflichtet,
diese Münzen in Zahlung zu nehmen.

§ 2.
Die Zwanzigpfennigstücke aus Silber werden bis zum 31. Dezbr.

1902 bei den Reichs- und Landeskaffen zu ihrem gesetzlichen Werte sowohlin Zahlung als auch zur Umwechslung angenommen.
8 Z.

Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtausche(tz 2) findet
auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen Umlauf im
Gewichte verringerte, sowie auf verfälschte Münzstücke keine Anwendung.Berlin, den 31. Oktober 1901.

Der Reichskanzler.
Neuenbürg.

KMkMljjejlichk Vorschrift, betr. die WeWiergliiser.
Auf Grund des K 2, Abs. 2 des Reichsgesetzes, betr. die Bezeich¬

nung des Raumgehalts der Schankgefässe, vom 20. Juli 1881 (R.-G.-M.S . 249) und des tz 3 der württ. Vollzugs-Verfügung zu diesem Gesetz
vom 27. Dezember 1883 (Reg.-Bl. S . 403) hat das Oberamt am 12.d. M. mit Zustimmung des Amtsversammlungsausschusses nachstehende,
von der K. Regierung des Schwarzwaldkreises mit Erlaß vom 17. d. M.Nr. 15102 für vollziehbar erklärte, bezirkspolizeiliche Vorschrift erlassen:

„Für die sog. Weißbiergläser wird der Maximal-Abstand des
Füllstrichs von dem oberen Rand dieser Gefäfse auf 10 vm

Den 18. Dezember 1901. K. Oberamt.
Kälber.

Neuenbürg.

LiezeuMs-Keckilf, bezw. KyMug.
Die auf Markung Oberniebelsbach, Gewand Zimmerberg, Rudmers-

bacher Weg, elf Morgen und obere Hofäcker gelegenen GrundstückeP. Nr. 1462, 1463, 1505, 1531, 1532, 2078, 2187,  2188 und 2259
mit zusammen 80 ar 37 qm Acker kommen am

Montag den 23 . Dezember b. I ., nachmittags 4 Uhr
auf dem Rathanse in Ottenhausen in einmaligem Aufstreich zum
Verkauf, oder falls kein annehmbares Angebot erzielt wird, auf 6 Jahre
zur wiederholten Verpachtung.

Den 19. Dezember 1901. Oberamtssparkasse.
Holzapfel.

Höfen.

Ginladung
zur KSsung von Ueujahrswunsch-Gnthetrungskartett.

Gegen Entrichtung eines Betrags von mindestens1 Mark werden
auch dieses Jahr Neujahrswunsch-Enthebungskarten ausgegeben.

Wer eine solche Karte erwirbt, befreit sich damit sowohl von An¬
nahme als auch Darbringung der üblichen Gratulation.

Die Namen der Abnehmer werden vor dem 1. Jan. 1902 bekannt
gegeben.

Die Karten können bei der Gemeindepflege in Empfang genommenwerden.
Den 18. Dezember 1901. Das gemeinschaftl. Amt.

Pfarrer: Schultheiß:
Schneider . Feldweg.

Neuenbürg.

Kinladung
zur Lösung von Neujahrswunsch -Enthebnngskarten.

Zum Besten der Armen, vorzugsweise solcher, die nicht in öffent¬
licher Unterstützung stehen, werden auch Heuer wieder

Ueujahrswunsch-Gnlhebimgskartelt
gegen Entrichtung eines Geldbetrags von mindestens1 Mark ausgegeben.

Die Karten können bei Armenpfleger Blaich und Ratsdiener Schön-
thaler in Empfang genommen werden.

Die Namen der Abnehmer werden vor Beginn des Jahres 1902
bekannt gegeben werden.

Von Demjenigen, der eine solche Karte erwirbt, wird angenommen,
daß er auf diese Weise seine Gratulation darbringt und auch seinerseits
auf Besuche oder Kartenznsendung verzichtet.

Wir laden zu zahlreicher Beteiligung freundlichst ein.
Den 16. Dezember 1901.

I . N. der Ortsarmenbehörde:
Stadtpsarrer: Stadtschultheiß:

Uhl . Stirn.
Wrivat-Anzeigen

L

x
Conweiler.

Wir beehren uns hiemit Verwandte, Freunde und Be¬
kannte zu unserer

LoHMis -Ferer
auf Stephansfeiertag den 26. Dezember ds. Is.

in das Gasthaus zur „Sonne in Conweiler
freundlichst und ergebenst einzuladen, mit der Bitte, dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Mo Wischer,
Sohn des Ernst Bischer, Schneiders.

Iriedericke Z>uss,
Tochter des Ludwig Duß, Holzhändlers.

SS X
Wolfarth , (Schussenried) , Populäre Borträge über das

Bürgerliche Gesetzbuch, mit Einschluß der zutreffenden Ausführungs¬
bestimmungen über das Nachlaßwesen, die Gesindeordnung, sowie das
Gesetz über die Liegenschafts-, Umsatz- und Erbschafts- und Schenkungs¬steuer. Zum Gebrauch für jedermann. Stuttgart , Kohlhammer. Preis1 ^ 50 Zu beziehen von tl . Zlvvl », Neuenbürg.

Die Schrift, von welcher bereits ein dritter  Neudruck nötig wurde , gehörtzu den wenigen ihrer Art, welche den Lesern das Verständnis für das neue Rechtdurch eine klare, leicht verstündlicke Darstellung wirklich erleichtern. Die Vorträgefanden in Biberach, wo sie gehalten wurden , solchen Beifall , daß die dortige Ge¬werbebank den Druck vcranlaßte und die Schritt sofort für alle ihre Mitgliederbestellte. Viele andere Vereine und Genossenschaften haben durch Weiterverbreitungunter ihren Mitgliedern diesen einen Dienst erwiesen.
Neuenbürg.

Eine Wohnung
von 3 Zimmern mit Glasabschluß
hat zu vermieten
_Gottli eb Daffinger, Schlosser.

Neuenbürg.

Sägmehl
wird bis auf Weiteres zu ^ 3.—
Pro Kubikmeter abgegeben.

Vix L Vclinvr.

Arnbach.
Feinsten, selbstgebrannten
Kirschbranntwein,

Zwetschgenbranntwein.
sowie

Schleuderhonig
empfiehlt zu gen. Abnahme

Alt Ochsenwirt Ochner.

ln allön 8ortkll bei 6 . Need.



Konkurs Verbuk.
In Folge Konkurseröffnung über das Ver¬

mögen der Firma

örak A 8ellül , kkorrdeim
werden von heute ab fämtliche Artikel mit einem

Extra -Rabatt
von 2V Prozent verkauft.

Her Konkursverwalter.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Wildbad , 17. Dez. Schon seit Jahren

wurden unsere Thermen in immer steigendem
Maße auch von Invaliden der Arbeit ausgesucht.
Dieselben waren bisher auf Kosten der ivürttb.
Versicherungsanstalt in Privatlogis hier unter¬
gebracht. In der am' 14. Dez. d. I . in Stutt¬
gart stattgefnndenen Jahresversammlung des
Ausschusses der Versicherungsanstalt Württem¬
berg ist nun die Errichtung eines eigenen Ge¬
nesungsheims für Männer und Frauen in
hiesiger Stadt beschlossen worden, und wurden
für diesen Zweck 150 000 in den Etat ein¬
gestellt. Wir begrüßen dies als neuen Beweis
für die allseitige Anerkennung, welche die Heil¬
kraft unserer Thermen findet. Ueber den Platz,
wo das Gebäude errichtet werden soll, wurden
schon vor einiger Zeit Erhebungen angestellt, zu
welchem Zweck Hr.Regierungsdirektorv. Maginot
Persönlich hier war. Der Betrieb soll schon für
die Saison 1903 in Aussicht genommen werden.

Calmbach,  19 . Dez. Wir können Mit¬
teilen, daß heute das Anwesen der ehemaligen
Aug . Lutz' schen Kunstmühle  mit gesamter
Liegenschaft von Hrn. Alfred Gauthier,
Fabrikant Photograph. Apparate in Pforzheim,
um die Summe von 135 000 (einschließlich
70000 ^ Brandentschädigung) anqekauft worden
ist. Die Vermittlung erfolgte durch die Güter¬
agentur Gust. Aron, Pforzheim. Da der Käufer
nun die sämtl. oberhalb gelegenen Wiesenparzellen
entlang des Calmbächle einschließlich der Wasser¬
kraft der Tannmühle besitzt, so stehen ihm ganz
respektable Wasserkräfte zur Verfügung.

Neuenbürg,  19 . Dez. Am 12. ds. wur¬den wir mit 2 munter krabbelnden Redaktions-
Maikäfern, ebenso heute wieder, wie alljährlich,
mit einem Schmetterling bedacht. Zu den Merk¬
würdigkeiten gehören beide Erscheinungen nicht,
vielmehr findet sich dafür eine natürliche Erklär¬
ung. wie dies schon naturwissenschaftlichauch in
diesem Blatt dargethan worden ist.

Rothensol,  15 . Dez. Bei der gestrigen
Gemeinderatswahl  stimmten von 66 Wahl¬
berechtigten 49 ab, wovon sich 47 Stimmen auf
einen  Namen, einen hiesigen Wirt vereinigten.

Nagold,  18 . Dez. Am gestrigen nach¬
mittag begaben sich etwa 40 Mitglieder des Na¬
golder Gewerbevereins, darunter Oberamtmann

Ritter, nach Emmingen und Wildberg, um das
der Vollendung nahe neue Elektrizitätswerk am
Bettenberg in Augenschein zu nehmen. Der
325 m lange Bettenbergstollen, ist von dem
unternehmenden Besitzer des Nagolder Elektrizi¬
tätswerks, Ingenieur Klingler, kühn erdacht und
allen Hindernissen zum Trotz mit der ihm eig¬
enen zähen Energie durchgeführt, um durch
diese Abkürzung eines 1700 in langen, sehr ge¬
krümmten Flußlaufes-ein Gefälle von 6,7 in
bei Mittelwasser und damit eine Wasserkraft
von 200 Pferdekräften zu Elektrizitätszwecken
zu gewinnen. Der Stollen ist auf der einen
Seite 22 in, auf der andern 30 m in den Berg
hinein gewölbt, während bei der Hauptstrecke
im Innern die günstigen, soliden Gesteinsver¬
hältnisse eine künstliche Wölbung unnötig machten.
Es ist ein Unterbau für 2 Turbinen (Franzis¬
zwillingsturbinen) erstellt mit horizontaler Welle
je für 2000 Sekundenliter, direkt gekuppelt
mit einem Drehstromgenerator für 5000 Volt
Spannung. Vorerst ist bloß eine Maschinen¬
satz erstellt, der für die Nagolder Bedürfnisse
genügt und die weitere Verwendung einer viel
Kohlen verschlingenden Dampfmaschine daselbst
überflüssig macht. Der hochgespannte Dreh-
strom wird mittelst Freileitung nach Nagold ge¬
leitet und daselbst auf die für Motorenbetrieb
und Beleuchtung verwendbare Spannung trans¬
formiert. Sollten sich Wildberg und andere
umliegenden Ortschaften, ja vielleicht Herrenberg
anschließen wollen,  so würde noch eine zweite
Turbine eingelegt. Hr. Klingler selbst hatte
die Führung und Erklärung übernommen, die
Nagolder kehrten Wohl unterrichtet und hochbe¬
friedigt zurück. Das für den Gewerbebetrieb
des mittleren Nagoldthals höchst wichtige
Elektrizitätswerk,das für die Förderung des gewerb¬
lichen Betriebs und der Beleuchtung besonders
in Nagold und Wildberg von sehr einschneiden¬
der Bedeutung werden wird, kann schon in den
nächsten Tagen in Betrieb gesetzt werden.

* Pforzheim,  17 . Dez. Auf dem hiesigen
Schlachthof wurde eine Neuerung eingeführt,
welche wegen ihrer Wichtigkeit und humanen
Wirkung schon längst verdient hätte, in Anwend¬
ung gebracht zu werden. Es betrifft dies die
vor dem Abstechen größerer Tiere vorzunehmende
Betäubung. Wie dies jetzt noch an vielen Orten
üblich ist, wurden auch hier die Tiere vor dem

Okr. 8oöiH
Dan-Unternehwer

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Doppelfatzriegel,

(Patent Lndowici)
gerv. Ziegelu. Schindel«,
>». Uortlandeement

vom württ . Portlandcementwerk
Lausten a. N.

Backsteine
in allen Sorten und

Kaminsteine,
Schwemmsteineu.selbstgefertigtr
Schlacken- u. Gipssterne,

10, 12, 14 und 16 ein breit,
feuerfeste Backsteine und
Vlatten,
Steinzeugröhren! in alle»
Cewenlrühreuj Liqtweitr».
gemahlenen Schwarzkalk

in Säcken,
Carbolinenm,
Dachpappe«,

Bei Wagenladungen entsprechend
billiger. _
Schreib- u. Co-mtiuteü

empfiehlt ll. Need.
Abstechen durch einen kräftigen Schlag mit einer
Axt auf den Schädel zu betäuben gesucht, was
aber selbst dem kräftigsten und geübtesten Metzger
nicht immer gelang. Auf diese Weise kam es
nicht selten vor, daß die Tiere großen Quälereien
ausgesetzt waren. Um diesem Mißstand abzu¬
helfen, ist unter Zustimmung des hiesigen Stadt¬
rats und des großh. Landeskommissars nunmehr
angeordnet, daß die größeren Schlachttiere nur
mit dem Schußapparat oder mit der Schlacht¬
maske betäubt werden dürfen. Die in Anwend¬
ung kommenden Apparate funktionieren vorzüg¬
lich und erfüllen ihren Zweck vollständig.

*Pforzheim,  19 . Dez. Im „Kaiserhof*
fand heute abend eine von vielen hiesigen Fabri¬
kanten besuchte Versammlung statt, in welcher
über die Geschäftslage auf dem Bijouteriemarkt
über das Kreditwesen und über die Produkte
gesprochen wurde. Allgemein herrschte die
Meinung vor, daß man weniger Produzieren und
mehr rechnen müsse, und daß nur dann eine
Besserung der Krise möglich sei, wenn man die
gewährten langen Ziele einschränke und die
Produktion verkürze.

Auf die Verjährung alter Forder¬
ungen  haben wir in diesem Blatt wiederholt
und dies zuletzt in Nr. 141 vom 9. Sept. d. I.
ausführlich hingewiesen. Im Hinblick auf das
ablaufende Jahr wollen wir noch kurz folgendes
wiederholen: Das Einführungsgesetzzum Bürgerl.
Gesetzbuch bestimmt nämlich, daß die neu einge¬
führten kürzeren Verjährungsfristen auch auf die
unter dem alten Recht entstandenen Forderungen
in der Weise Anwendung finden sollen, daß die
Verjährungsfrist vom 1. Januar 1900 an zu
rechnen ist. Alle die alten Ansprüche, die jetzt
einer zweijährigen Verjährungsfrist unterliegen,
werden also mit dem Ablauf dieses Jahres 1901
verjähren und nicht mehr eingeklagt werden
können, soweit sie nicht nach altem Recht schon
verjähren. Es sind dies gerade Forderungen, die
sich aus dem täglichen Leben ergeben, so besonders
die Ansprüche der Kauflcute, Fabrikanten, Hand¬
werker für Waren, Ausführung von Arbeiten, Be¬
sorgung fremder Geschäfte rc. gegen die Privat¬
kundschaft. Eine Ausnahme ist jedoch zu berücksich¬
tigen: Forderungen für Lieferung von Waren oder
Arbeiten der Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbe¬
treibende verjähren erst am 31. Dezbr. 1904,
wenn die Leistung für den Gewerbebetrieb des
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Schuldners erfolgt ist, z. B. an Wiederverkäufer
abgegeben wurde. Bezüglich aller ans dem Jahre1898 und 1899 stammenden Forderungen muß
die Verjährung rechtzeitig unterbrochen werden.Die Unterbrechungkann jetzt dadurch herbei¬
geführt werden, daß vor dem ersten Januar 1902von dem Schuldner ein schriftliches Anerkenntnis
der Forderung eingeholt oder der Schuldner zueiner Abschlagszahlung angehalten wird. Ist
dies nicht zu erlangen, so muß vor dem1. Jan.
dem Säumigen Klage oder Zahlungsbefehl zu¬
gestellt werden. Gehemmt wird der Lauf der
Verjährung durch Gestundung. Die Verjährungtritt also auch dann nicht in Kraft, wenn dem
Schuldner, am besten durch eingeschriebenenBrief, eine weitere Stundung eingeräumt wird.
Erfolgt keine dieser Rechtshandlungen, so erlischt
die Klagbarkeit der Forderungen, es kann höchstens
noch mit ihnen einredeweise gegen etwaige Gegen¬
forderungen aufgerechnet werden, wenn diese
Kompensation bereits vor der Verjährung mög¬
lich war und die Forderungen miteinander in
Zusammenhang stehen. Da die kurze Verjährung
mit dem ausgesprochenen Zwecke eingeführt ist,das schädliche Borgsystem einzuschränken, so thut
jedenfalls der Geschäftsmann, der unter eine der
genannten Kategorien fällt, gut daran, rechtzeitignach erfolgter Mahnung vor Ablauf dieses
Jahres seine Forderungen einzuklagen.

Deutsches Weich.
Berlin,  19 . Dez. Zu Gunsten einer

Kaiser Wilhelm-Stiftung für deutsche Invaliden
soll am 11. Januar ein großes Fest mit Lieder¬
vorträgen und Operettenaufführungim Theater
des Westens stattfinden. Bei der Gemahlin des
Reichskanzlers erschienen gestern die Ausschuß¬
mitglieder zur eingehenden Besprechung.

Berlin,  18 . Dezbr. Gestern wurde auf
Veranlassung der Staarsanwaltschaftdie von der
sozialdemokratischen Parteibuchhandlung Vor¬
wärts herausgegebene Weihnachtszeitung„Arbeits¬los" wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten mit
Beschlag belegt. Wie der Vorwärts mitteilt,
beträgt die mit Beschlag belegte Auflage 30000s Stück.

Karlsruhe,  18 . Dez. Auf Grund einer
infolge Beschlusses des letzten Landtages vorge¬
nommenen Enquete über die Umsatzsteuer der
Warenhäuser und Versandtgeschäfte erklärt das
Finanzministerium, daß für eine staatliche
Sonderbesteuerung kein ausreichender Grund
vorliegt. Doch sei zu erwägen, ob sich eine
Sonderbesteuerung durch die Gemeinden empfehle.

Falsche Fünfzig - Markscheine.  Aus
Karlsruhe wird geschrieben: An verschiedenen
Orten Deutschlands sind in letzter Zeit falsche50-Markscheine in Zahlung gegeben worden.Die Falsifikate sind im allgemeinen gute Nach-
bildungen der in bläulich-grünen Kupferstich¬
druck auf eigenartig geriffeltem Hanfpapier her¬
gestellten echten Scheine vom 5. Januar 1899;
sind in der Höhe etwa ein Millimeter und in
der Breite zwei Millimeter kürzer, haben einen
Hellen Grundton, fühlen sich fettig und am
Faserrad dicker an. Die Schrift ist im allge¬meinen verschwommen und undeutlich. Die
Strafandrohung mit bloßem Auge teilweise un¬leserlich. Die Einfassung der Vorderseite mit, einem abwechselnd aus Lorbeerzweigen und derj Zahl 50 bestehenden Rande ist um etwa einen> halben Millimeter breiter. Der innerhalb dieses! Randes auf den echten Scheinen in besonderer
Farbe hergestellte Ueberdruck fehlt. BesondersI auffällig ist auf der Vorderseite der schlechteI Druck des Datums, darunter des Wortes
„Reichsschuldenverwaltug" und den Unterschriften
sowie auf der Rückseite, indem die Zahlen in
der Nummerbezeichnung kleiner und näher zu¬
sammengedrückt und schief gestellt sind, sowie
daß das Wasserzeichen nicht scharf umrandet ist
und daß der Streifen mit den Fasern überklebt! zu sein scheint. Auch sind nur wenig roteFasern zu sehen, während bei den echten
Scheinen die Streifen bunt mit roten, grünen,
blauen und gelbett Schlangenfasern durchsetztsind.

Metz, 17. Dez. Zugvögel, die mancher
allerdings wohl lieber abwandern als kommen
sieht, haben sich dieser Tage, wo der Winter

anfängt ernst zu werden, auf die Reise nachSüden gemacht: Es sind die italienischen Ar¬beiter. Dieser Tage gingen 600 auf einmalfort.

Württemberg.
Stuttgart.  Am Samstag den 14. Dez.

fand zum erstenmal im Sitzungssaal des neuen
Verwaltungsgebäudes in der Rothebühlstraße die
Versammlung des Ausschusses der Ver¬
sicherungsanstalt Württemberg  statt. Der
Vorsitzende, Kommerzienrat Hoffmann von Lud¬wigsburg, begrüßte Ausschuß und Vorstand in
dem neuen Heim der Anstalt mit dem Wunsche,
daß die Schönheit und Harmonie des Baus für
ein harmonisches Zusammenarbeiten beider Ver¬
sicherungsorgane vorbildlich sein möge. Der
Vorstandsvorsitzende, Regierungs- Direktor vonMaginot, hieß den Ausschuß Namens des Vor-
stands herzlich willkommen. Nach einigen Wortendes Dankes seitens des Vorsitzenden des Aus¬
schusses wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Abgesehen von der Hervorhebung des Kursrück¬gangs der Wertpapiere aus den Rechnungs¬
ergebnissen sind folgende Zahlen herauszugreifen:
Einnahmen und Ausgaben sind gleich mit je
5035161  29 ff . An Beiträgen sind einge¬gangen3 732134 ^ 68  ff , an Zinsen 836348^ 41 ff , für ausgeloste Wertpapiere und zu¬
rückbezahlte Darlehen 423203 ^ 81 ff . Die
Beteiligung der Krankenkassen am Heilverfahren
ergab eine Einnahme von 29 557 68  ff . Bonden Ausgaben sind zu nennen in erster Linie
diejenigen für Renten mit 1548385 54 ff,für Beitragsrückerstattungen in Heirats- , bezw.Todes- und Unfallsfällen 207699 20  ff.Auf das Heilverfahren sind verwendet worden
346157 06 ff, wovon auf das Genesungs¬
heim bei Röthenbach(für Männer) 23318 ^
12  ff entfallen. Die eigentlichen Verwaltungs¬
kosten haben einen Aufwand von 197563
15 ff , bezw. unter Abrechnung der nur durch¬
laufenden Posten einen solchen von 19192009 ff erfordert. Die im Rechnungsjahr 1900
ausschließlich den Versicherten der württ. Ver¬
sicherungsanstalt zu gut gekommenen Ausgaben
für Rentenu.s.w. haben einschließlich des Reichs¬
zuschusses betragen 3469450 69 ff, so daß
der thalsächliche Mehrempfang der Versichertenüber die von ihnen geleisteten Beiträge hinaus
im Rechnungsjahr 1900 1617564 ^ 22  ff
ausmacht, wobei davon ausgegangen ist, daß alle
Versicherten ohne Ausnahme die ihnen gesetzlich
obliegende Hälfte der Beiträge selbst bezahlthaben. Das Gesamtvermögen hat am 31. Dez.1900 eine Höhe von 25901828 ^ 68  ff er¬
reicht und gegen das Jahr 1899 zugenommenum 1636121 -/A 58 ff. Auf das Gemein¬
vermögen entfallen 388683 27 ff. In Wert¬
papieren sind angelegt 10464300 in Hy¬
pothekenu. Schuldscheinen 15234 556 84 ff,
darunter von Gemeinden3 963585 ^ 87 ff,
zur Förderung der Erbauung billiger und ge¬sunder Arbeiterwohnungenzum Zinsfuß von
30/0  2 067 610 ^ 97 ff und an 465 Ver¬
sicherungspflichtigeMitglieder der Anstalt zu
gleichem Zweck und zum Zinsfuß von 3,5 °/o
2064210 für sonstige gemeinnützige Zwecke
2599300 ^ u. s. w. Der Voranschlag desJahres 1902 ist gleich in Einnahmen und Aus¬
gaben mit je 5752164 ^ Besonders hervor¬
zuheben sind zwei Forderungen, die eine mit
130000 -/A zur Erbauung eines Genesungs¬
heims für Frauen in Lorch und 1 5 0,000  ^
zur Errichtung eines Unterkunftshausesfür Männer und Frauen in Wildbad.  Re¬
gierungsdirektor Maginot begründet diesen Etats¬
satz mit der bisherigen mangelhaften Unterkunftin Stammheim und bei Privatleuten in Wild¬
bad und ersucht um Genehmigung dieses Kosten¬
anschlags, zu dem noch der Kaufpreis von11000 ^ für einen Bauplatz von 142 u 54 gmin Lorch kommt. Der Betrieb soll schon fürden Beginn der Badesaison 1903 in Aussicht
genommen werden. Der Vorschlag findet all¬
seitige freudige Zustimmung und Anerkennung.Das Genesungsheim in Lorch wird in einem zuetwa 120000 ^ veranschlagten Bauaufwand
erstellt werden. Das Heim soll etwa 60 Bettenfür Frauen erhalten. Der hiezu bereits er¬

worbene, 4 l/s Morgen große Platz, hat eine
sommerliche und windgeschützte Lage, ist von
schönen Baumgärten umgeben, in Waldesnähe,
leicht zugänglich und bekommt eigene Quellwasser¬
zuleitung von nächster Nähe. Für das Heil-
verfahren sind einschließlich des Genesungsheims
Röthenbach 465670 au Renten2 Mill.
an Beitragserftattungen251000 vorgesehen.Der Haushaltsplan wurde vom Ausschuß ein¬
stimmig genehmigt. Schriftsetzer Knie äußerte den
Wunsch, der Herstellung eines eigenen Lungen-
sanatoriums uäherzutreten, worauf v. Maginot
zusichers kann, daß der Vorstano prinzipiell ent¬
schlossen sei, in der nächsten Ausschußsitzung mit
bestimmten Vorschlägen zu kommen; man habebereits einen Platz hiefür gesucht, da die Er¬
richtung einer Lungenheilanstalt auch dem Vor-
stand sehr am Herzen liege. Der 4. Punkt der
Tagesordnung betraf die Aenderungen der Satz¬
ungen der Versicherungsanstalt. Bisher waren
nämlich die Arbeitgeber und Arbeitnehmer nur
durch je eine Stimme im Vorstandskollegiumvertreten. Der Ausschuß nahm den Vorftands-
beschluß, daß von nun an je 2 Arbeitgeber und
Arbeitnehmer im Vorstandskollegium Sitz undStimme haben sollen, einstimmig an. Als 2.
Vertreter der Arbeitgeber wurde sofort das Aus¬
schußmitglied Abg. Schickhardt-Betzingen und als2. Vertreter der Arbeitnehmer der bisherigestellv. Vorsitzende des Ausschusses, SchriftftetzerKnie, gewählt. Kommerzienrat Hoffmann ist
durch Zuruf auch für 1902 wieder zum Aus¬
schußvorsitzenden gewählt worden.

Stuttgart.  Die Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel hielt gestern eine Sitzung, inder die unständigen Mitglieder für Wasferbau-
sachen gewählt wurden. Auf 6 Jahre wurden
gewählt für die Regierung des Schwarzwald-kreises: Kommerzienrat Louis Gminder- Reut¬
lingen, Martin z. großen Stadtmühle-Tuttlingen,
FabrikdirektorW. Scheerer-Tuttlingen, Fabrikant
Eugen Stälin-Calw; Stellvertreter: Kommerzien¬rat I . Krauß-Pfullingen, Kommerzienrat Alb.
Melchior-Nürtingen.

In Stuttgart  begann in dieser Wocheauch die Tarifkonferenz der südd. Eisenbahn¬
verwaltungen von Bayern, Württemberg, Badenund Elsaß-Lothringen. Es handelt sich hiebeium Vereinfachung der Personentarife und deren
teilweise Verbilligung. Obgleich über das Resultatder Verhandlungennatürlich nichts bestimmtes
vorauszusagen ist, hofft man doch diesmal all¬
gemein, daß einerseits die vielen Ausnahmetarife
im Personenverkehr, welche 86 °/o aller Reisendenzu Gute kommen, in der Weise aus der Welt
geschafft werden, daß es künftig nur noch einfache
Eisenbahnbillete giebt, (mit einziger Ausnahmeder Arbeiterzüge), welche dann so billig gestaltetwerden, daß höchstens für die einfache Fahrkarteder halbe Preis einer bisherigen Rückfahrkarte
eingeführt würde. Seitens der bayerischen Ver¬
waltung ist indessen laut einer neulich abgegebenenErklärung des bayerischen Ministerpräsidenten,
Graf Crailsheim in dem Münchener Abgeordneten¬haus keine große Geneigtheit vorhanden, die bis¬
herigen Personentarife billiger zu gestalten und
wenn einige Neuigkeitsberichterstatter schon jetztdas Gras wachsen hören und mit bestimmten
Tarifsätzen die Welt überraschen, als ob diese
schon genehmigt wären, so ist äußerste Vorsichtam Platz. Unter allen Umständen muß das
Ergebnis der Tarifkonferenz abgewartet werden.

Göppingen, 18. Dez. Der Bankier Ernst
Do mp ert har soeben in seiner Wohnung einen
Selbstmordversuch gemacht. Motiv: Zahlungs¬
schwierigkeiten. Die Göppinger Blätter melden
darüber: Nachdem gestern der Zwangsverkaufdes Bank- und .Hypothekengeschäftes angezeigt
worden war, sollte D. auf erfolgte Anzeige imLaufe des Vormittags verhaftet werden. In
diesem Augenblick schoß sich D. mit einem Re¬
volver 2 Kugeln ins Genick. Die Verletzungen
sind lebensgefährlich. Schon seit8 Tagen sprachman von nichts anderem als der Geschäftslagedes Dompert. Leider wird das Falliment weitere
Kreise in Mitleidenschaft ziehen. (D. war vorca. 12 Jahren eine Zeit lang Kanzleigehilfe beimK. Amtsgericht Neuenbürg und übernahm bald
darauf ein Agenturgeschäft dahier, das er zu
einer Bank erweiterte.)



Göppingen , 18. Dez. Der Selbstmord¬
versuch des Bankier Dompert  bildet das
Tagesgespräch. Wie schon kurz gemeldet, hat
sich Dompert heute vormittag, als er in seiner
Wohnung des Gerichtsvollziehers und Stations¬
kommandanten ansichtig wurde, zwei Schüsse in
den Kopf gejagt und liegt lebensgefährlich dar¬
nieder. Daß es mit dem „Bankhaus Dompert"
zu einer Katastrophe kommen werde, wurde iu
den letzten Wochen vielfach besprochen und man
ist nur gespannt, wer in dieselbe mit hineinge¬
zogen wird. Dompert war vor 10 Jahren
noch Schreiber bei dem hiesigen Amtsgericht, und
da er ohne Examen auf keine Anstellung rechnen
konnte, eröffnete er ein Kommissionsgeschäft, das
er in den letzten Jahren zu einem Bankgeschäft
erweiterte. Bor wenigen Monaten ließ Dompert
verbreiten, daß er in Amerika zum Doktor der
Philosophie promoviert worden sei und bald
darauf konnte man in Stuttgarter und hiesigen
Zeitungen lesen: Bankhaus Dompert, Inhaber
vr . pllil. Dompert. Durch solche Manipulationen
erwarb sichD. das Bertrauen ländlicher Kreise,
welche an der Solidität des auf teurem Grund
und Boden erstellten, im Laufe dieses Jahres
bezogenen neuen Bankgebäudes nicht zweifelten.
Seine Hauptkundschaft hatte D. im Obcramt
Welzheim. Daher hat sich voriges Jahr längere
Zeit das Gerücht aufrecht erhalten, D. werde
im Bezirk Welzheim als volkspartcilicher Land¬
tagskandidat auftreten. Wie hoch sich das
Defizit herausstellt, wird nun das Konkursver¬
fahren aufklären.

Tübingen,  13 . Dez. (Strafkammer.)
Wegen eines Vergehens des Diebstahls wurde
heute der Eisenbahngehilfe Karl Gottlob Sommer
von Zaberfeld, OA. Brackenheim, zu der Ge¬
fängnisstrafe von5 Monaten verurteilt. Sommer,
zuletzt auf dem Bahnhof in Neuenbürg ange¬
stellt, war beschuldigt, dem Eisenbahnexpedienten
Saal daselbst einen 100 Mark-Schein entwendet
zu haben. Der Angeklagte stellte seine Thäter-
schaft in Abrede, wurde aber durch die Zeugen¬
aussagen schwer belastet, weshalb seine Verur¬
teilung zu genannter Strafe erfolgte.

Eil Wangen,  19 . Dez. Ein Obsthändler
verkaufte gestern hier auffallend Prächtig gefärbte
rotwangige Aepfel. Bei näherer Besichtigung
machte man die Wahrnehmung, daß dieselben
gefärbt waren.

Ulm,  19 . Dez. Gestern nacht wurde im
hies. Stadtpostamt eingebrochen, die eisernen
Kaffen aufgeschlagen und eine Summe von über
400 -/E gestohlen. Vom Thäter hat man noch
keine Spur.

Ausland
Petersburg,  18 . Dez. Der feierliche

Empfang des russischen Thronfolgers in Berlin
und Potsdam, die herzliche Begrüßung durch
das Kaiserpaar und die doppelte Auszeichnung
durch die Verleihung des Schwarzen Adler¬
ordens und des Ulanenregiments Alexander III.
wird allseitig mit besonderer Genugthuung als
ein Beweis aufrichtiger freundschaftlicher und
herzlicher Beziehungen zwischen beiden Kaiser¬
familien begrüßt.

In englischen  Blättern ist z. Zt . eine
Erörterung darüber im Gang, unter welchen
Umständen man mit den Buren Frieden schließen
könne. Es soll nämlich von dem Präsidenten
Krüger ein Friedensvorschlag in dem Sinne ge¬
macht worden sein, daß die Buren alle Gold¬
minenfelder an die Engländer abtreten, im übrigen
aber ihre Freiheit behalten und daß die von
den Engländern niedergebrannten Farmen durch
diese auch wieder aufgebaut werden sollen. Der
frühere Führer der liberalen Partei , Lord
Rosebery,  der sich einige Zeit vom Politischen
Leben zurückgezogen hatte, nun aber die Partei
neu organisieren zu wollen scheint, hat in einer
öffentlichen Rede einen Friedensschluß empfohlen,
der den Buren dieselbe Freiheit lassen würde,
wie sie die Kanadier besitzen und ihnen Ent¬
schädigungen für die niedergebrannten Farmen
geben will. Ob bei dem Uebermut Chamberlains
mit den Buren überhaupt ein Friede zu Stande
kommt, anstatt der geforderten bedingungslosen
Unterwerfung, ist freilich noch recht zweifelhaft.

Vielleicht erbarmt sich König Eduard der armen
Buren, umsomehr als immer schauerlichere Nach¬
richten aus den sogen. Konzentrationslagern
kommen, welche in ganz Europa Empörung Her¬
vorrufen, freilich aber keine Regierung veran¬
lassen können, mit den Engländern Krieg anzu¬
fangen.

London,  18 . Dez. Die Regierung beab¬
sichtigt, mit Rücksicht auf die Entwicklung der
Lage in Südafrika mehr als 1000 Mann der
Gardebrigade Mitte Januar zur Front zu
schicken, um das Blockhaussystem auszudehnen
und es noch wirkungsvoller zu gestalten.

New - Jork,  18 . Dez. Der Burenführer
Affet erklärte hiesigen Interviewern, der Krieg
sei eigentlich nur eine Pferdefrage. Die Ent¬
scheidung hänge ab von der Zahl der Pferde,
welche England aufkausen könne. Der Ankauf
von Pferden seitens der Engländer sei jedoch
den Buren gleichgiltig, da sie sich doch schließlich
der Pferde bemächtigen. Die Buren könnten
den Krieg noch 5 Jahre lang fortsetzen, wozu
England aus finanziellen Gründen nicht im
stände sei.

Zwischen Chile und Argentinien
schwebt schon seit längerer Zeit ein Grenzstreit.
Die Engländer hätten als Schiedsrichter die
Sache zum Austrag bringen sollen, ließen aber
alles liegen und nun wechselt das Bild jeden
Tag , indem das einemal die Aussicht auf eine
friedliche Lösung sich bedeutend bessert und das
anderemal erheblich verschlechtert, weshalb man
noch nicht sagen kann, ob es nicht doch zwischen
beiden südamerikanischen Republiken zum Krieg
kommen werde. Die Argentinier sind etwas
übermütig und haben die Erfahrungen Perus
im Krieg mit Chile, wie es scheint, vergessen.

Unterhaltender Teil.

Zur Geschichte des Handschuhs.
Bon Pius Herwich.

(Schluß.)
Der französisch-burgundische Einfluß stem¬

pelt den Handschuh zu einer Forderung des
Anstandes, der sich die besseren Klassen nicht
entziehen könnten; die seidenen wie die Leder¬
handschuhe wurden mit Perlen und Stickerei
ausgestattet und am 14. und 15. Jahrhundert
von den jüngeren Männern der feineren Gesell¬
schaftsklassen nicht an den Händen, sondern am
Gürtel getragen, wie ja heute die Männerwelt
noch mit Vorliebe die Handschuhe in der Rock¬
tasche trägt und sie im Notfall vorzeigt. Die
Frauen trugen dagegen ihre gestickten Hand¬
schuhe an den Händen, da an dem Gürtelhaken
schon ein Geldtäschchen, ein Nähbesteck und ein
Schlüsselbund untergebracht waren.

In der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts
waren die Handschuhe für die tagewerkenden
Leute aus Pelz, entweder in Form von Faust¬
handschuhen mit einem Futteral für den Daumen
oder außer dem Däumling mit zwei Futteralen
für je zwei Finger. Die Luxushandschuhe waren
gefingert, zierlich gesteppt und bestickt, auf dem
Handrücken durchbrochen und farbig unterlegt,
am Rande mit zierlichen Knöpfchen geschlossen.
Die Reit- und Jagdhandschuhe waren aus
stärkerem Leder gefertigt und reichten weit auf
den Unterarm hinauf, während die Handschuhe
für den täglichen Gebrauch an der Handwurzel
abschlossen.

Das 17. Jahrhundert erlaubte keinem
Manne von Lebensart ohne Handschuhe über
die Straße zu gehen; zu den weißen und hell¬
farbenen Handschuhen fügt das 17. Jahrhun¬
dert lohbräune, grünliche nnd violette Hand¬
schuhe hinzu, vielfach auf dem Handrücken zier¬
lich gesteppt. Neben diesen kurzen, nur bis an
die Handwurzel reichenden Handschuhen sind
aber die langen Aermelhandschuheebenfalls be¬
liebt; sie reichen bis zum Ellenbogen und waren
ebenfalls reich bestickt. Als der Superlativ
aller Schönheit und Finesse auf dem Gebiet
des Luxushandschuhs galt derjenige aus grünem
Atlas oder aus hochrotem Sammt mit langem
Fransenabschluß am Stulprande.

Die erste Hälfte des 18. Jahrhunderts be¬
vorzugte den schmucklosen, kurzen Stulphand¬

schuh in seiner mattgelben Naturfarbe, sofern
dieser aus Leder hergestellt war; die später
aufkommenden „Pagodenärmel" ließen den
Vorderarm der Damenwelt frei, der Aermelab-
schluß wurde mit einem reichen Spitzengekräusel
verziert, das bei der Bewegung des Armes zu¬
rückfiel. Diesem halblangen Aermel gesellte
man den langen Handschuh hinzu, der aus
weißer oder schwarzer Taffetseide, aus gelblichem
Leder und seit 1740 aus Seidenfilet hcrgestellt
wurde. Der, durchs ganze Jahrhundert unbe¬
deckt getragene Frauenarm zog den Handschuh
immer höher zur Schulter hinauf; der Hand,
schuh wurde genau nach der Form der Hand
und des Armes gearbeitet, meist aus mattfarb¬
enem Seidenstoff, und am Rande mit einer
Zugschnur versehen, um ihn glatt und straff¬
sitzend zu erhalten. In dieser Zeit kommen
die fest anschließenden Trikothandschuhe auf, die
von der Schulter bis zur Fingerspitze herab
nicht das geringste Fältchen werfen durften.
Häufig ließ man diese langen Handschuhe nur
bis zum Fingeransatz reichen, also als Halb¬
handschuhe fertigen, die wir ja aus Urgroß-
Mütterchens Tagen, aus dem Anfänge des 19.
Jahrhunderts noch recht gut kennen. Um 1850
ungefähr werden die seidenen Handschuhe von
solchen aus dänischem Leder verdrängt, dann
tritt der Glacehandschuh hinzu, auch der ge¬
wirkte Stoffhandschuh und der Spitzenhandschuh.
In dem 6 Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts hat
der Frauenhandschuhnur einen Schlußknopf,
wie die Männerhandschuhe noch heute; sie
schließen an der Handwurzel ab. Strohfarbene
Handschuhe waren zu jener Zeit die feinsten für
die Visitentoilette, dann kamen die perlgrauen
Handschuhe auf welche die Strohgelben ablösten;
dem einzigen Knopf wurde in der Verlängerung
des Handschuhs ein zweiter und dritter Knopf
hinzufetzt, bis schließlich in der folgerichtigen
Hinzufügung der 25ste Knopf erreicht wurde.

Der lange Knopfhandschuh wurde dann
durch den langen Stoffhandschuh ohne Knöpfe
verdrängt, und heute trägt man Leder-Stoff-
Filet und Spitzenhandschuhe, lang und kurz,
mit und ohne Knopf, hell und dunkel, je nach
Geschmack, im bunten Wechsel durcheinander.
Nur der Herrenhandschuh hat sich in der Form
niemals verändert, in der Farbe läßt er jedem
Träger freie Wahl. Ohne Handschuhe ist
unsere Toilette heute nicht vollständig, keine
feine Dame würde wagen ohne Handschuhe
über die Straße zu gehen.

Basel,  18 . Dez. Die kürzlich verstorbene
Frau Adele Merian-Jselin hat testamentarisch
1025 000 Franken für gemeinnützige Zwecke
bestimmt, von welcher Summe 700000 Franken
für die Errichtung eines homöopathischen Spi¬
tals verwendet werden müssen.

(Mürbekuchen.) Die vorzüglichen kleinen
Mürbekuchen bereitet man folgendermaßen: Zu-
thaten ein halbes Pfund Butter, ein halbes
Pfund Zucker, 1 Pfund Mehl, 2 Eier, für 5
Pfennig Kardamom und eine Messerspitze voll
Hirschhornsalz. Alles wird zusammen in einer
Schüssel tüchtig durchgeknetet und mit einem
Nudelholz angerollt. Dann werden mit einem
Glase runde Kuchen abgestochen, auf ein mit
Butter bestrichenes Kuchenblech gethan und ganz
kurze Zeit in mäßiger Hitze gebacken. — Es
haben ungefähr 50 Stück solcher Kuchen auf
einem gewöhnlichen Kuchenbleche Platz.
Mutmaßliches Wetter am 21. u. 22. Dezember.

(Nachdruckverboten.)
Für Samstag und Sonntag ist bei vorherrschend

östlichen Winden zwar mehrfach nebliges, dann aber
wieder aufgeheitertes Wetter bei ziemlich frischer
Temperatur zu erwarten.

Telegramme.
Potsdam,  19 . Dez. Der König und die

Königin von Württemberg sind heute abend
8 Uhr wieder von hier abgereist.

Paris,  19 . Dez. Kaiser Wilhelm beauf¬
tragte den Fürsten Radolin, . der Familie des
verstorbenen Botschafters Herbette sein Beileid
auszusprechen und am Sarge einen Kranz nieder¬
zulegen.
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